
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 23

Artikel: Wunder der Nacht

Autor: Zimmermann, Arthur

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672923

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672923
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Strtïjur Qimtrtermann: SBunber ber 3tad)t. — SBilïjelnt ©dtjmibtBonn: S)er UrlnaIb«®oïtor. 551

berftaubt, unb bei EFtucïfacf baumelte ipn fplaff
unb leer toie ein geilen über ben Süden Ijerab.
©r toanbte fein Braun gebadeneê ®nabengefipt
unabläffig nap- allen (Seiten, ©aë pejj ettoa:
0, gucft eup nur bie Stugen auê! Sßenn ip
erft toüjjtet...

®ie Seute, bie iï)m begegneten, ftarrten iïjn
an. ©iner fragte: „2ßo ïommft bu pr?"

Stag; jagte toiptig: „©ire'ft auê bem £)ber=
lanb."

©er anbete fragte: „Sipt auê bent ©effin?"
Staj lapte: „D nein! 3sp blatte ben Qug ber»

fel)lt, unb ba backte ip — na ja, id) bapte: ©o,
nun pft bu biefe brei ©age für bid). Unb id)

bummelte braufloê über unfere Serge, ©i, toie
baê fc^ört toar!"

©er anbere (gang ftarr): „Sfber b)ör bodj ein»
mal, SJtaj, pr bodj..."

Stag toar fpon Ineg. ©r ptte biefeê grojje
©taunen auf bem ©efipt beê anbern gelefen
unb fidj bjeilloê barüber gefreut, ©enatt fo blatte
er fip'ê auêgemalt in biefen ©agen: man toürbe
ftaunen, man toürbe put bietleipt fogar bie

panb fpütteln unb jagen: Srabo, bu bift einer,
ber fid) gu Reifen toeijj!

„Stutter toirb Sugen mapen!" backte er jep.
llnb alê er pnten in bie ©erbergaffe einbog,
ging er nicfjt rnep, fonbern lief...

SBunöer öer 3lad)f.
Heber bas 9Iteer ber îtapt 9Ius bem (Dunkel ber gerne,
Segeln im 9Ronöertfpetn 3iHernb im lauen $ßinb,
Silberne QBoIHenkäi)ne, Spimmern, mie golbene Strumen

Still, roie gleitenbe Sproäne — Unb toie felifame (Blumen

üell erglänget unb rein 3n Oltärdjengärten linb,
3pes ©efieöers (ßrapt; Seuptenb bie etoigen Sterne;

(Rings um mid) i)er fpläff bas Sanb.

3p aber ftaun in bie (Runbe

Offenen Sinns unb fpaue
3ns näpflipe ÎGunber, ins blaue,
Unb mir ift's, als ob 3ur Stunbe
©Ott leife mir brückte bie ßanb strtÇur 3immermann.

S)cr Hrtoalb=2)oftfor.
S3ott SBilljelm ©pmtbiBonri.

©ê tut toappft tooI)I, toenn einmal nipt nur
Statiner toie SocEefeller ober -jpenrt) gotb alê
(ßorbilber ber Stenfppit angefpopen toerben.
©eit ein par igapen ein ftitter, täglid)
toadjfenbet Suptt bon einem Statin gang anbe»

rer SIrt auê. Son einem Stann, ber ïeineêtoegê
batnadj trachtet, StiUiarbör gu toerben. ©er cë

ïeineêtoegê für fein jgbeal anfiep, ben Sten»

fpen baê Seben païtifper eingitripten. Sott
einem Statin, ber bielmep fein gangeê Seben

opfert, nur um ben Srruften ber SCrrnen, ben

Serlaffenften ber Serlaffenen baê Seben gu ret»
ten. ©em ber Xtrtoalb mit feinen ©efapen,
©ntbepungen, ©trapgen nipt gu toeit ift, um
fein Ipilfêtoetï in ©ang gu feigen, ©er babei

bollig barauf bergid)tet, ©elb gu berbienen, biet»

rnep ein fo beralteteê ©ing, toie fein tperg,
allein fpepen läjjt. ©ê ift bie ETtebe bon jenem
©oïtor Sllbert ©djtoeiiger auê Strasburg, ber
alê (ßplofopj, Pfarrer, llniberfitätgprofeffor,

Drgelbirtuofe, Stufipiftori'fer fid) einen toeiten
Samen jpuf, Jïongerte in (Berlin unb 5ßari§
gab unb eine tiefgrünbige Sadjbiograppe fdjrieb.

©iefer ©r. ©ptoeiiger lieft eineë ©ageê in ber
Qeitung bon ber unbefpreiblipen Sot ber Se»

ger am ^ongo, bie bon ber ©ptaffrantpeit be=

fallen finb. ©ange ©ebiete bropn auêgufterben.
Stenn alleë fo bleibt, toirb Qentrdlafriïa in 50
Sapen entböltert fein. Sber felbft, toenn eë ge=

lingt, Crante am Seben gu ptlten, fiepen bie

Unglüdlipen in entfe^lipcn ©pmergen bapn.
©r. ©ptoeipr ift erfpüttert. Stillionen Sien»

fpen lefen baêfelbe unb finb erfpüttert. ©inige
©attfenb Sïrgte lefen eë, bie in ©urofta, gumal in
©euifplattb, übergäpig ober minbeftenê leipt
gu entbepen finb. §lber nur biefer eine SJtenfp,
ißplofopj, 5ßrebiger, Drgelbirtuofe, Befpliep
in ber gleipen ©tunbe, Srgt gu toerben unb
nap SIfriïa gu reifen, um gu tgelfen. ©iefer eine

Stenfp toirft fein gangeë biëprigeë ©afein
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Verstaubt, und der Rucksack baumelte ihm schlaff
und leer wie ein Fetzen über den Rücken herab.
Er wandte sein braun gebackenes Knabengesicht
unablässig nach allen Seiten. Das hieß etwa:
O, guckt euch nur die Augen aus! Wenn ihr
erst wüßtet...

Die Leute, die ihm begegneten, starrten ihn
an. Einer fragte: „Wo kommst du her?"

Max sagte wichtig: „Direkt aus dem Ober-
land."

Der andere fragte: „Nicht aus dem Tessin?"
Max lachte: „O nein! Ich hatte den Zug ver-

fehlt, und da dachte ich — na ja, ich dachte: So,
nun hast du diese drei Tage für dich. Und ich

bummelte drauflos über unsere Berge. Ei, wie
das schön war!"

Der andere (ganz starr): „Aber hör doch ein-
mal, Max, hör doch..."

Max war schon weg. Er hatte dieses große
Staunen aus dem Gesicht des andern gelesen
und sich heillos darüber gefreut. Genau so hatte
er fich's ausgemalt in diesen Tagen: man würde
staunen, man würde ihm vielleicht sogar die

Hand schütteln und sagen: Bravo, du bist einer,
der sich zu helfen weiß!

„Mutter wird Augen machen!" dachte er jetzt.
Und als er hinten in die Gerbergasse einbog,
ging er nicht mehr, sondern lief...

Wunder der Nacht.
Ueber das Meer der Nacht Aus dem Dunkel der Ferne,
Segeln im Mondenschein Zitternd im lauen Wind,
Silberne Wolkenkähne, Schimmern, wie goldene Krumen
Still, wie gleitende Schwäne — Und wie seltsame Blumen
Kell erglänzet und rein In Märchengärken lind,
Ihres Gefieders Pracht; Leuchtend die ewigen Sterne;

Rings um mich her schläft das Land.

Ich aber staun in die Runde
Offenen Sinns und schaue

Ins nächtliche Wunder, ins blaue,
Und mir ist's, als ob zur Stunde
Gott leise mir drückte die Kand I Arthur Zimmermann.

Der Urwald-Doktor.
Von Wilhelm Schmidtbonn.

Es tut wahrhaft Wohl, wenn einmal nicht nur
Männer wie Rockefeller oder Henry Ford als
Vorbilder der Menschheit angesprochen werden.
Seit ein paar Jahren geht ein stiller, täglich
wachsender Ruhm von einem Mann ganz ande-

rer Art aus. Voll einem Mann, der keineswegs
darnach trachtet, Milliardär zu werden. Der es

keineswegs für sein Ideal ansieht, den Men-
scheu das Leben praktischer einzurichten. Von
einem Mann, der vielmehr sein ganzes Leben

opfert, nur um den Ärmsten der Armen, den

Verlassensten der Verlassenen das Leben zu ret-
ten. Dem der Urwald mit feinen Gefahren,
Entbehrungen, Strapazen nicht zu weit ist, um
sein Hilfswerk in Gang zu setzen. Der dabei

völlig darauf verzichtet, Geld zu verdienen, viel-
mehr ein so veraltetes Ding, wie fein Herz,
allein sprechen läßt. Es ist die Rede von jenem
Doktor Albert Schweitzer aus Straßburg, der
als Philosoph, Pfarrer, Universitätsprofessor,

Orgelvirtuose, Musikhistoriker sich einen weiten
Namen schuf, Konzerte in Berlin und Paris
gab und eine tiefgründige Bachbiographie schrieb.

Dieser Dr. Schweitzer liest eines Tages in der
Zeitung von der unbeschreiblichen Not der Ne-
ger am Kongo, die von der Schlafkrankheit be-

fallen sind. Ganze Gebiete drohen auszusterben.
Wenn alles so bleibt, wird Zentralafrika in 50
Jahren entvölkert sein. Aber selbst, wenn es ge-
lingt. Kranke am Leben zu halten, siechen die

Unglücklichen in entsetzlichen Schmerzen dahin.
Dr. Schweitzer ist erschüttert. Millionen Men-

scheu lesen dasselbe und find erschüttert. Einige
Tausend Ärzte lesen es, die in Europa, zumal in
Deutschland, überzählig oder mindestens leicht

zu entbehren sind. Aber nur dieser eine Mensch,
Philosoph, Prediger, Orgelvirtuose, beschließt
in der gleichen Stunde, Arzt zu werden und
nach Afrika zu reifen, um zu helfen. Dieser eine

Mensch wirst sein ganzes bisheriges Dasein
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